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chen einmal über sitzen-
gebliebene, enttäuschte Jüng-
linge! Manche Jungfrau, die
beim Tanzen sonst stets zu

i kurz kommt, kann nun einen
flotten Tänzer ergiebig in
Anspruch nehmen. Da hängt
auch ein Plakat an der
Wand: «Fremde Masken ha-
ben keinen Zutritt. Zuwider-
handelnde werden unnach-
sichtlich entlarvt.» Kein
Jüngling versucht sich als
Maske einzuschleichen, er
weiß es, und es ist eine histo-
rische Tatsache : die Seetaler-
mädchen sind wehrhaft....
Sie haben das alleinige Pri-
vileg der Maskierung.

Am Montag veranstalten
die Meitli von Fahrwangen
einen historischen Umzug.
An der Spitze schreitet eine
jugendliche Helvetia mit flat-
ternder Fahne. Unter den
Fanfaren der Dorfmusik
marschieren die kostümier-
ten Mädchen lachend und
singend durchs Dorf. Ver-
legene Jünglinge, stolze Müt-
ter und begeisterte Kinder
umsäumen den Wegrand.
Auf dem Dorfplatz vor dem
Gasthof zum «Bären» hält
der Zug an. Die Fahne weht,
die Trompeten schmettern.
Rasch bilden die Mädchen

,/ Anen Kreis und tanzen einen
fröhlichen Reigen. Jetzt löst
sich der Umzug auf, die
Tanzmusik im «Bären» lockt.
Die Meiili-Fahne wird an der
Galerie festgebunden; der
Bärenwirt hängt links und
rechts zwei große, mit wei-
ßen Rosen bekränzte Eier-
ringe über die Brüstung, die
abends unter großem Hallo
an die Tänzer verteilt wer-
den. Im Tanze klingt der

T'Meitli-Sonntag am Dienstag-
Morgen aus * 51.

Ein Blick in den
Seetaler-Anzeiger :

Auf zum Meitli-
sonntag im Seetal

Untenstehendes Bild: "

AmMeitli-Umzug beteiligten sich audi drei
entzückende Biedermeierli in Reifröcken

Verena, eine muntere
Fahrwangerin, hat
sich am Meitlisonntag
in Männerkleidung
gestürzt. Sie ist, außer
der Dorfmusik, die
einzige Vertreterin
des starken Geschlechts
am Maitli-Umzug

3Tjm zweiten Sonntag im neuen Jahr hat die Man-
Xfv nerwelt in den Seetalgemeinden Fahrwangen,
Meisterschwanden und Seengen das Szepter dem
schwachen Geschlecht übergeben.

Ueber den Ursprung dieses eigenartigen Brauches,
der sich bis in die heutige Zeit erhalten hat, ist man
nicht ganz im klaren. Nach der Ueberlieferung sol-
len die Frauen und Töchter von Meisterschwanden
und Fahrwangen ihren Vätern, Gatten und Brüdern
1712 in der Schlacht von Villmergen zu Hilfe ge-
kommen sein und die Schlacht zugunsten der Re-
formierten entschieden haben. Verteidiger des star-
ken Geschlechts nei-
gen der Ansicht zu,
die Mädchen seien
nur den heimkeh-
renden Siegern ent-
gegengezogen. Auch
die Sage, daß die
Frauen in roten
Röcken und bewaff-
net über den Berg
nach Villmergen ge-
zogen seien, worauf
die katholischen
Truppen die Flucht
ergriffen hätten, hält
geschichtlichen Be- 1
richten nicht stand.
Tatsache ist, daß F
sich das schöne Ge- f c

schlecht in besagten
Seetal - Gemeinden
schon in der guten
alten Zeit wehr-
haft gezeigt hat,
daß ihm zum Dank
dafür das Recht
des Meitlisonn-
tags und beim
heiligen Abend-
mahl in der Kir-
che noch heute

Daß eine junge Dame vor 30 Jahren je einem Lastauto
begegnet wäre, ist kaum möglich, aber am Meitlisonntag ist
es doch einer Teilnehmerin am historischen Umzug passiert

der Vortritt überlassen wird. — tri Fahrwangen ziehen
die Mädchen des Abends mit einer Fahne unter jubelndem
Empfang in den Tanzsaal zum «Bären» ein. Es sind heute
die Bursehen und Männer, die verschämt an den Tischen
sitzen und die auf Gnade oder Ungnade zum Tanze ein-
geladen werden oder auch nicht. Nun kichern die Mäd-
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Rasch bilden die
Mädchen einen Kreis
und tanzen- einen

fröhlichen Reigen

Der Tanz im «Bären» beginnt. Die Burschen suchen sich mit den Mädchen noch vorher
zu verständigen, denn am Meitlisonntag ist es Sitte, daß die Mädchen die Jünglinge

zum Tanze einladen und ihnen die Zeche bezahlen
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